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Parteitag der KPdSU 
ent QJLB e n

Der Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrates der UdSSR, 
des Zentralrates der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol 
„Uber den sozialistischen Unionswettbewerb um die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Arbeitsqualität, um eine erfolgreiche Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans für 1976“ fand einen großen An­
klang bei den Viehzüchtern der Republik. Sie suchen nach neuen Re­
serven, die es ermöglichen werden, neue Produktionssteigerung zu 
erzielen, die Qualität zu heben und die Selbstkosten der tierischen 
Erzeugnisse zu verringern. Die Viehzüchter sind bestrebt, aus Jedem 
Klio Futter mehr Fleisch und Milch zu bekommen.

Ihre Devise: Neue 
hohe Leistungen

PETROPAWLOWSK. D l e 
Farmarbeiter des Sowchos 
„Ostrowski" begehen den XXV. 
Parteitag mit Arbeitsgeschenken. 
Besonders zeichnen sich die Vieh­
züchter der zweiten Abteilung 
aus. Ihre Bemühungen sind dar­
auf gerichtet, um die Produktivi­
tät der Melkherde ständig zu he­
ben. Seit den ersten Tagen des 
laufenden Planjahres haben sie 
bereits über 120 Zentner Milch 
geliefert, was bedeutend mehr 
Ist als In der entsprechenden Pe­
riode des Vorjahres. Mit Stolz 
nennt man hier die Bestmelkerln- 
nen Valentine Hense und Nina 
Axt. Sie melken In diesen Tagen 
bis 7 Kilo Milch Je Kuh Ihrer 
Gruppe. Für das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts haben 
sich die Schrittmacherinnen der 
Produktion die Aufgabe gestellt, 
die 3 000-Kllo-Mllch-Grenze zu 
überschreiten. Mustergültig ar­
beitet auch die Melkerin J. Ilja- 
schtschenko. In drei Monaten will

Stahlbeton 
überplanmäßig

SEMIPA L ATI NSK. Die 
Werktätigen des Kombinats 
für Stahlbetonfertigteile Nr. 1 
wetteifern zu Ehren des 
Parteitags der KPdSU

XXV. 
. e- __ ______ unter
der Davise „Jeden Tag — über­
planmäßige Erzeugnisse". Das 
kollektiv verlud an die Bauleu­
te bereits mehr als 6 000 Kubik­
meter Stahlbeton. Ein bedeuten­
der Teil der Produktion wurde 
überplanmäßig hergestellt..

Führend Im Wettstreit sind 
die Arbeiter der Halle, die vom 
Kommunisten B. N. Surlnskl 
geleitet wird. Sie produzieren 
überplanmäßig viele Erzeugnis­
se. Die Delegierte zum XIV. 
Parteitag der KP Kasachstans. 
Kranführerin W. I. Maruschak, 
der Betonlerer R. Wafin und 
viele andere überbieten täglich 
Ihre Solls.

Es wurde beschlossen, 
zur Eröffnung des XXV. Partei­
tags der KPdSU über den Zwei­
monatsplan hinaus 600 Kubik­
meter Stahlbetonfertigteile zu 
liefern.

(KasTAG)

Kommunalbetreuung verbessern
ALMA-ATA. Das Programm 

des neunten Planjahrfünfts Im. 
Umfang der kommunalen Dienst­
leistungen an der Bevölkerung 
wurde vorfristig erfüllt. Gegen­
über 1971 stieg er um 78 Pro­
zent. Es wurden zusätzliche Ka­
pazitäten der Wasserversor- 
gungs- und Kanallsatlonsanlagen. 
neue Hotels, Badeanstalten, Wä­

Dem Planjahrfünft 
der Dualität—
Arbeiterbürgschaft

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das 
ZK des Komsomol der Sowjetunion verleihen ihrer festen Zu­
versicht Ausdruck, daß die Werktätigen des Landes, die sich 
dem sozialistischen Unionswettbewerb aktiv angeschlossen 
haben, dem XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion mit neuen Arbeitssiegen aufwarten, die Steige­
rung der Effektivität der Produktion und die Verbesserung der 
Qualität der Arbeit, die erfolgreiche Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976 sichern und damit einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung der erhabenen Aufgaben des zehnten 
Planjahrfünfts leisten werden.

sie nicht weniger als 150 Zentner 
Milch von Ihrer Gruppe Kühe 
erhalten. Hohe Zielmarken haben 
sich für das Jahr' 197& alle 
Farmarbeiter der Abteilung und 
des Sowchos gestellt.

KOKTSCHETAW. Die Melke 
rinnen des Sowchos „Woßchod" 
sind Jetzt zufrieden. Es Ist hier 
eine neue Futterküche angelau­
fen. Das Futter wird zweimal zu- 
bereitet, am Morgen und am 
Abend. Morgens wird hier eine 
Mischung zubereitet, die mehr 
Silage enthält. Täglich erzeugt 
man bis 30 Tonnen Futter. Der 
Vorteil liegt auf der Hand. Die 
Melkerträge wachsen an. Wenn 
der Gesamtertrag früher 25—27 
Zentner war. so macht er heuer 
über 30 Zentner täglich aus. Die 
Melkerinnen haben neue erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen 
übernommen.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Futterbereitung auch Im 
Abal-Sowchos. In allen drei Ab­

„Es steht noch gar nicht fest, 
wer den Rapport unterzeichnen 
wird", schüttelt Sabit den Kopf. 
„Stellst du es dir vor. wie viele 
sich gleich uns dem Wettbewerb 
anschlleßen werden? Was ist al­
lein Jura Llntschewski wert? 
Jeder seiner Mannen Ist ein As. 
ein Meister seiner Sache. Und 
wir? Unsere Brigade steckt noch 
In den Kinderschuhen. Was sind 
schon vier Jahre."

„Das sind schon keine Kinder­
jahre mehr", entgegnete Rita En­
gels. „Den Titel .Brigade der 
kommunistischen Arbeit' verleiht 
man nicht fürs Spiel 1m Sand."

„Weißt du, daß es in der 
Stadt nahezu 700 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden gibt, die 
ebenfalls Inhaber dieses Titels 
sind? Und soviel Ich weiß, wird 
keine von Ihnen dem Wettbewerb 
um das Recht, den Rapport an 
den XXV. Parteitag — — 
zeichnen, fernblelben. 
wir unter den Besten 
700 Kollektiven sein?"

„Bescheidenheit Ist eine Zier. 
Doch überlegen wir uns mal al­
les gründlich.“

„Na. dann los. Nur unter ei­
ner Bedingung: wenn wir es 
übernehmen, müssen wlr's auch 
schaffen.”

Das war vor einem halben 

zu unter- 
Werden 
von den

schereien gebaut und In Betrieb 
genommen. Große Arbeit wurde 
In baulicher Einrichtung der 
Städte und Siedlungen geleistet.

Den Ergebnissen der Produk­
tionstätigkeit 1m verflossenen 
Planjahrfünft und den Aufgaben 
für 1976 war die Beratung der 
Werktätigen dieser Branche ge­
widmet. Einen Bericht machte 

teilungen funktionieren Futter­
küchen, wo man täglich bis 120 
Tonnen hochwertiges Futter 
zubercltet.

TSCHIMKENT. Myrsachmet, 
Rustem und Koshachmet heißen 
die drei! Brüder Ussenow. Sie 
sind Schafhirten In der Shdanow- 
Abtellung des Sowchos ,,Kom- 
munlsm". Alle drei sind Schritt­
macher der Produktion. 120 Läm­
mer Je hundert Mutterschafe und 
3,5 Klio Wolle Je Schaf sind 
Ihre Leistungen Im vorigen Plan­
jahr. Für dieses Jahr haben sich 
die Brüder neue Ziele vorge­
merkt. Sie wollen 1976 Je hun­
dert Mutterschafe um zehn Läm­
mer mehr erzielen und den Woll­
ertrag um ein Kilo Schaf 
vergrößern.

Die besten Schafzüchter halten 
ihr Wort. Die Viehwinterung In 
ihren Herden verläuft gut. Die 
Schafe sind in gutem Futterzu- 
stared.

KARAGANDA. Die Viehzüch­
ter der ersten Abteilung des Sow­
chos „Sarja" haben sich die Auf­
gabe gestellt, die Produktivität 
der Kühe stets zu heben. Sie nut­
zen Jedes Kilo Futter rationell 
aus, haben die Methode der Fut­
terzubereitung vervollkommnet. 
Das ermöglichte es. die Melker- 
träge bedeutend zu heben. Bis 
acht Klio Milch melken pro Tier 
und Tag die Dreltausendlerlnnen 
Walentina Kornejewa, Nina Be- 
skarawalnaja und Tatjana Solo­
wjowa. Diese Bestmelkerinnen 
haben den sozialistischen Wett­
bewerb weitgehend entfaltet. Sie 
beschlossen, zum Eröffnungstag 
des XXV. Parteitags 400 Klio 
Milch je Kuh zu melken.

Sie haben das Recht erworben,
den Rapport zu unterzeichnen
Jahr, als die Komsomolorganisa­
tion der Hauptstadt ihre Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU besprach. 
Der junge Dreher Rachlm Mus- 
satajew aus dem Schwermaschi­
nenbauwerk rief alle auf. den 
sozialistischen Wettbewerb weit­
gehender zu entfalten, ihn un­
terstützten die Bau- und Textilar­
beiter, die Mitarbeiter der Nah­
rungsmittelbetriebe. Zehntausen­
de Komsomolzen der Republik- 
hauptstadt traten die Arbelts­
wacht „25 Stoßarbeitswoche» zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" an.

In solch einem Wettbewerb 
den Ton anzugeben Ist alles an­
dere als leicht. Deshalb überleg­
ten der Brigadier Sabit Achme­
tow und die Komsomolorganisa­
torin Rita Engels so skrupulös, 
obschon sie eine der Bestbrlga- 
den im „Unlversltätstrol” leite­
ten. Obwohl Achmetojy noch 

der Minister für Kommunalwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
A. I. Tschernyschow.

Neben Erfolgen wurde festge­
stellt, daß einzelne Betriebe und 
Organisationen für die Erhöhung 
der Kultur und Qualität der Be­
treuung der Bevölkerung Im 
Lichte des Beschlusses des ZK 
der KPdSU, des Mlnlsterrals 
der UdSSR, des Zentralrats der

Eine ..Steppenkönigin" nennt 
man Im Gebiet Kustanal die Trak­
toristin Kamschat Donenbajewa 
aus dem Charkow-Sowchos. Und 
das mit Recht. Die erste Frau, die 
sich an die Hebel des Fcldrlcscn 
„K-700" setzte, begeht würdig 
den XXV. Parteitag der KPdSU. 
In 3,5 Jahren hat sie den Pro­
duktionsplan des 9. Planjahr­
fünfts gemeistert. Und für das 
10. Planjahrfünft hat sie bereits 

sehr Jung Ist, wurde er vor zwei 
Jahren für hervorragende Lei­
stungen im neunten Planjahr­
fünft mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Die Brigade hatte die Ver­
pflichtung übernommen, 1m 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU am Schluß 
des neunten Planjahrs die Ziel­
marken für 1977 zu erreichen. 
Das haben sic geschallt, aber 
nicht Im Dezember. sondern 
schon Im Oktober. Für hohe Ar­
beitsleistungen hat das Zentral­
komitee des Komsomol der So­
wjetunion Margareta Engels. Sa- 
blt Achmetow und Ljubow Fedo- 
renko mit dem Abzeichen 
..Junggardlst des Planjahrfünfts" 
in Silber geehrt.

Doch der Wettbewerb geht 
weiter. Von den ersten Tagen 
des zehnten Planjahrfflnfts an 
entfalteten die Komsomolzen- 
und'Jugendbrigaden der Repu-

Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über den so­
zialistischen Unionswettbewerb 
In diesem Jahr noch ungenügend 
sorgen. Es Ist notwendig, die 
schnellste Inbetriebnahme der 
geplanten Objekte, einen weite­
ren Zuwachs der Umfänge der 
Dienstleistungen, anzustreben. Es 
wurde die Gewißheit geäußert, 
daß alle Gebletsabtellungen der 
Kommunalwirtschaft dem XXV. 
Parteitag mit würdigen Arbeits­

6 000 Hektar Land gepflügt.
In der Gebietsparieikonferenz 

hat man sie zur Delegierten des 
XXV. Parteitags gewählt.

UNSER BILD: Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Heldin der sozialistischen-Arbeit. 
Deleglerle ;um XXV. Parteitag, 
der KPdSU Kamrchat Donenba­
jewa während der Schneeanhäu- 
fUDg.

Fpto: KasTAG

bllkhauptstadt. die über die vor­
fristige Erfüllung der Auflagen 
des vergangenen Planjahrfünfts 
rapportiert hatten, mit neuem 
Aufschwung den Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Hier nur einige Ziffern. Wäh­
rend des neunten Planlahrfünfts 
wurde etwa 15 000 Komsomol­
zen der hohe Tletel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" zuer­
kannt. Im Rahmen des Wettbe­
werbs „25 Stoßarbeitswochen zu 
Ehren cies XXV. Parteitags'der 
KPdSU" haben sie etwa 3 Mil­
lionen Arbeiterstunden eltue- 
spart. Das sind beeindruckende 
Tatsachen aus der Arbeitsbio­
graphie des Komsomol der Re­
publikhauptstadt. Deshalb war 
Sabit Achmetow überzeugt da­
von. daß sich alle Komsomolzen 
und alle Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden In den Wettbe­
werb um das Recht, den Ar­
beitsrapport an den XXV. Partei­
tag der KPdSU zu unterzeichnen, 
einreihen werden. Was SablLs 
Brigade anbelangt, so hat sie als 
eine der ersten dieses Recht er­
rungen.

L. WEIDMANN. 
Elgenkorrespon dent der 
„Freundschaft"

taten aufwarten und auch wei­
terhin hohe Leistungen In allen 
Bereichen erzielen werden.

Es wurden so sozialistische 
Verpflichtungen und organisato­
risch-technische Maßnahmen für 
eine sichere Erfüllung des Plans 
des ersten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts bestätigt.

Auf der Beratung sprach Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR S. A. Smirnow.

i .___ _ (KasTAG)

Worte 
und Taten 
der Kumpei

In allen Werkhallen, Abtei* 
Jungen des Bergwerks Sewero- 
dsheskasganskl___.erörtern-----die
Werktätigen den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
und den Beschluß des ZA der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ..Über den sozia­
listischen Unionswettbéwerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbcltsqualität, 
um die erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976". 
Auf d-n Versammlungen und 
Meetings werden neue Initiativen 
gestartet, die Bergarbeiter über­
nehmen neue erhöhte Verpflich­
tungen zu Ehren des Parteitags.

„Wir wissen", sagte der Fah­
rer des mächtigen BelAS 518 
Nr. 2 Roman Mlchallowltsch Ga­
jewoi, ..daß die, Realisierung der 
grandiosen Perspektiven, die Im 
Entwurf des ZK der KPdSU vor­
gemerkt sind, von der ehrlichen 
und .hingebungsvollen Arbeit al­
ler Werktätigen unserer Heimat 
abhängt. Die Besatzung unserer 
Maschine übernimmt die Ver­
pflichtung. im zehnten Planjahr­
fünft aus dem Tagebau 1 100 000 
Kubikmeter Abraummasse zu be­
fördern."

Das ist eine der höchsten 
Kennziffern in der Nichteisenme­
tallurgie.

R. M. Gajewoi forderte die 
Besatzung des BelAS 548 Nr. 60 
unter der Leitung von Alexej Ko- 
robejnikow zum sozialistischen 
Wettbewerb auf. A. Korobejnl- 
kow nahm die Aufforderung an.

Die Fahrer der Großraumkraft- 
wagen Alexander Wolf, Adolf 
Glaser, die Schrittmacher des 
Bergwerks Andrej Rotärmel. Sul­
tan Sltdlkow, Fjodor RührJch. 
Nikolai Schtanow, u. a. haben 
die Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags angetreten. Sie 
kämpfen für das Recht, den Ar­
beitsrapport.an den XXV. Partei­
tag zu unterzeichnen.

A. MANN 
Gebiet Dsheskasgan

SUGrÄCCSI?1

tass-fernschreiber 
«meldet

KIEW YORK. Der südafrikanische 
‘ ’ Gewerkschaftskongreß hat in 

einem Telegramm an den UNO- 
Antiapartheidausschuß dié Inter- 
vention südafrikanischer Rassisten­
truppen in Angola als Verbrechen 
verurteilt. Der südafrikanische Ge- 

।Werkschaftskongreß fordert, daß die 
regulären Truppen Pretorias und der 
ausländischen Söldner unverzüglich 

'aus Angola abgezogen werden. In 
[dem Telegramm wird der Solidarität 
•mit dem Kampf des angolanischen 
[Volkes für die Freiheit. Unabhängig­
keit und territoriale Integrität der 
jungen Republik Ausdruck gegeben.

DEIRUT. Im Rahmen der vom 
Obersten Militârkomilee aus­

gearbeiteten Maßnahmen zur Wie­
derherstellung der Ruhe in Libc on 
wurden weitere bewaffnete Abteilun­
gen aus dem zentralen Teil der 
Hauptstadt sowie aus den nördlichen 
und südlichen Gebieten Libanons ab­
gezogen.

Die internationale Autobahn Beirut 
I— Damaskus wurde für den Verkehr 
।freigegeben. Es wurden keine neuen 
Zusammenstöße registriert.

U AVANNA. Der Ministcrprâsi
* • dent von Kanada, Pierre Elliol 

Trudeau, ist auf Einladung von Fidel 
Castro in der kubanischen Haupt-

I stadt eingetroffen.
I Auf dem internationalen Flughafen 
„Jose Marti" wurden Pierre Elliot 
Trudeau und seine Begleiter vom 
Ersten Sekretär des ZK der Kommu- 

Inistischen Partei Kubas und Minister- 
iPräsidenten der Revolutionären Re- [ 
gierung Fidel Castro, dem Präsiden­
ten der Republik. Osvaldo Dorticos, 
und anderen führenden Staatsmän- ' 
nem Kubas begrüßt.

P ANAMA. Eine Verschwörung 
* einer Gruppe Großunternehmer 

•gegen die panamesische Regierung 
(ist laut einem in Panama veröffent- 
[lichfan offiziellen Kommunique ge­
scheuert. Der Versuch einiger Vertre­
ter des privaten Wirtschaftssektors, 
die Wirtschaft und die öffentliche 

[Ordnung im Lande zu untergraben, 
den Geschäftskreisen 
Bevölkerung unter-

isi weder von

itütrt worden.

Sieg endete 
Streik von 

!, der auf

I IMA. Mit einem 5
der neuntägige I

peruanischen Druckern, 
•Appel ihrer Gewerkschaft, die mehr 
als 15 000 Mitglieder vereinigt, 
durchgeführt wurde. Die Inhaber der 

'Privatfirma Virrey mußten wieder die 
.17 Mitarbeiter einstellon, wogen 
deren Entlassung der Streik aus­
brach.

| SLAMBAD. Den Führern der.
■ verbotenen pakistanis c h e n I 

Parteien und Organisationen sind die [ 
Mandate im Parlament und den 
Provinzversammlungen entzogen 
worden. Ein in Islamabad verölten»-’ 
lichter Präsidontenerlaß verbietet ih’ i 

Inen ferner, sich innerhalb von fünf, 
Jahren nach dem Verbot der Par- j 
feien an Wahlen in die g:satzgc-[ 

• benden Gremien zu beteiligen. ■

MANILA. Eine Konferenz der
Gruppe der 77, zu der jetzt 

[mehr als 100 Entwicklungsländer 
'Asiens. Afrikas und ’ Lateinamerikas 
gehören, hat in Manila ' begonnen. 
Auf ihr soll eino gemeinsame Platt-,

Mai 1976 in Nairobi stattfindende 
vierte Tagung der UNO-Konferenz 
für Handel und Ei twicklung aus­
gearbeitet werden.

tass-f ernschkeiber
--------meldet

Verstärkung ideologischer 
Arbeit angestrebt

Am 26. Januar fand In Alma- 
Ata eine Gebietsberatung der 
Sekretäre und Leiter der Abtei­
lungen für Propaganda und 
Agitation der Stadt- und Rayon­
komitees der KP Kasachstans, der 
Leiter der Kabinette für Pollt- 
schulung, Sekretäre der Stadt- 
u n <j Rayonkomsomolkomitees, 
verantwortlicher Mitarbeiter der 
Presse, des Fernsehens und 
Rundfunks, der Gesellschaft 
„Snanije" statt Es wurden Fra­
gen der Verstärkung der Ideolo­

gischen Arbeit 1m Zusammen­
hang mit der Vorbereitung des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans behandelt.

Vor den Versammelten spra­
chen der Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation 1m 
ZK der KP Kasachstans A. P. 
Plotnikow und der Sekretär des 
Alma-Ataer Gebietspartelkomi­
tees B. A. Tulepbajew.

(KasTAG)

Das Präsidium des Kasachsta- 
ner Rcpubllkgewerkschaftsrates 
erörterte die Frage üBer den Ver­
lauf der Erörterung des Entwurfs 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag der KPdSU „Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980" In den Ar- 
beltskollektlven der Republik. 
Den Bericht machte der Vorsit­
zende des Kasachstaner Repu- 
bllkgewerkschaftsrates K. A. Je- 
glsbajew.

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU wurde von Werktätigen 
der Republik mit großer Begei­
sterung und als tief wissenschaft­
liches und allseitig begründetes 
historisches Dokument aufgenom-

Im Präsidium des Kasachstaner Republikgewerkschaftsrates
men. das den Lebensinteressen 
des Sowjetvolkes vollständig 
entspricht. Der Entwurf wurde 
a'jf Versammlungen der Arbeits­
kollektive, auf Plenen der Ge- 
werkschaftsrätc und -komltees 
breit erörtert.

In Ihren Aussprachen billigen 
die Arbeiter, Ingenieure, Techni­
ker und Angestellten uneinge­
schränkt die Außen- und Innen­
politik, die das Zentralkomitee 
der KPdSU, das Politbüro des 
ZK und der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew persönlich . durchfüh­

ren. die erhabenen Pläne des 
zehnten Planjahrfünfts, die in 
den Hauptrlcntungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft Ih­
ren markanten Niederschlag fan­
den. Die Arbeltskollektlve erar­
beiten und übernehmen Gegen­
pläne und sozialistische Ver­
pflichtungen zur vorfristigen Er­
füllung der Auflagen für 1976 
und des ganzen Planjahrfünfts 
und zur ehrenvollen Würdigung 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
unterbreiten konkrete Vorschlä­
ge, die auf die Steigerung der

Produktlonseffektlvllät und Ar- 
beltsqualltät gerichtet sind.

Don Gewerkschaftsräten und 
-komltees wurde empfohlen, die 
organisatorische Arbeit zur Er­
läuterung und zum tiefschürfen­
den Studium des Entwurfs des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag der KPdSU zu ver­
stärken. ein aktives Heranziehen 
aller Werktätigen zum sozialisti­
schen Wettbewerb und zur, Be­
wegung .rar kommunistische bin- 

Stellung zur Arbeit Im Lichte der 
Forderungen des Beschlusses des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaftcn und 
des ZK des Komsomol der Sowjet­
union „Über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät- und Arbeltsqualllät. um die 
erfolgreiche Erfüllung des Volks- 
wn’tschaftsp'lans für [1976" zu 
gewährleisten.

, (KasTAG)
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Auf der Basis des Eisenerzvorkommens Katschar ist der Bau ei­
nes großen Bergbau Aufbercilungskomblnats zu entfalten.

(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU ..Hauptrirhtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1976—1980").

Wir irortirti dm tntwurt dts ZK dir KPdSU zum XXV. Parteitag
Delegierte zum XIV. Parteitag 

der KP Kasachstans

Bergbau-Aufbereitungskombinat wird hingebaut sein
Das Magneteisenerzvorkommen 

Katschar ist in unserem Lande 
eines der größten. Laut Angaben 
des Geologischen Unionsfonds 
sind auf dem Vorkommen am 1. 
Januar 1973 1 Milliarde 930 Mil­
lionen Tonnen Erz registriert 
worden. Das Erz des Vorkommens 
Katschar enthält durchschnitt­
lich 40 Prozent Eisen, hat einen 
niedrigen Schwefelgehalt, wird 
leicht in weitverbreiteten Verfah­
ren angerelchcrt.

Nicht von ungefähr war im 
Jahre 1972 einer Reihe von Mi­
nisterien und Ämtern vbrgeschla- 
gen worden, Maßnahmen zum 
forcierten Bau des Bergbau-Auf­
bereitungskombinats Katschar zu 
erarbeiten und zu realisieren.

Seither wurde zum Bauplatz 
des Kombinats die 55 km lange 
asphaltierte Autostraße Rudny— 
Katschar gebaut und eine äußere 
Nebenbahn von 28 km verlegt.

In nächtser Zelt wird der Bau­
platz über die Stromleltung 
Uspenowka—Katschary an das 
Staatliche Verbundnetz mit 111- 
Kllovolt-Spannung angeschlossen 
sein. Die Bauarbelterkollektlve 
des Trusts „Sokolowrudstrol". des 
Bau- und Montagezugs Nr. 153, 
der mechanisierten Kolonne 
Nr. 58. des Kustanaler Straßen­
bautrusts Nr. 3 und die Werktä­
tigen des Kombinats haben den 
für das verflossene Planjahrfünft 
vorgesehenen Plan der Bau- und 
Montagearbeiten zu 114 Prozent 
erfüllt.

Wissenschaftler arbeiten 
für die Landwirtschaft

Das Gründungsjahr des Insti­
tuts „Zellnglprosem" ist 1968. 
Es bedient die Gebiete Nordka­
sachstan. Kustanal, Turgal. Kok­
tschetaw. Zellnograd und Pawlo­
dar und ist in Zelinograd statio­
niert. In Jedem der erwähnten 
Gebiete hat es seine Zweigstel­
len.

Die Mitarbeiter des Instituts 
leisten in der Flurorganisation 
große Arbeit. In den Wirtschatten 
Nordkasachstans lühren sie Bo­
den- und geobotanische Forschun­
gen für die künftige Flurclntcl- 
lung der Territorien durch, ermit­
teln neue Bodenressourcen für 
Ihre Einbeziehung in den land­
wirtschaftlichen Umlauf, stellen 
für die Sowchose und Rayons 
Karten der Bodennutzung auf. 
Zwecks Schutz des Bodens vor 
Winderosion erarbeitet das Insti­
tut rationelle Aussaatfolgen und 
führt sie ein.

Im Resultat der Bodenüberprü­
fung erhalten die Sowchose und 
Kolchose wertvolle Materialien, 
die die physischen, chemischen 
und mechanischen Eigenschaften 
des Bodens und die Agroproduk- 
tlonsbcdeutung einzelner Kontu­
ren charakterisieren. Die Boden­
karten und agrochemischen Kar­
togramme brauchen die Speziali­
sten der Wirtschaften für die 
richtige Nutzung dar Ländereien, 
die Erarbeitung von Maßnahmen 
für die Bekämpfung der Wlnd- 
eroslon. die effektive Anwendung 
von Düngern., -X

Bel der innerwirtschaftlichen 
Flurelntellung hat die geobotani­
sche Forschung große Bedeutung. 
Dank Ihr werden der quantitative 
und qualitative Zustand der Grä­
ser auf den Heuschlägen und 
Viehweiden, die Zelt ihrer Nut­
zung bestimmt. Maßnahmen zu 
Ihrer Verbesserung, zur Hebung 
der Ernteerträge vorgemerKt.

Die Innerwirtschaftliche Flur­
elntellung ist abgeschlossen. 647 
Sowchose und Kolchose wurden 
darüber die entsprechenden Un­
terlagen clngehändigt. Große 
Aufmerksamkeit schenken die 
Spezialisten des Instituts der 
Verbesserung der Futterbasis, be­
sonders der Schaffung von kulti­
vierten Bewässcrungswelden für 
die sich schnell entwickelnde 
Viehzucht.

Allein In den letzten Jahren 
wurde In der Bedienungszone die 
überprüfuQg der Ländereien für 
die Anlegung von Kulturweiden

Gegenwärtig, werden Arbeiten 
ah der Trasse der vom Süßwas­
servorkommen Kostytschewo füh­
renden Wasserleitung, an den 
Objekten der Strom-, Gasversor­
gung und Kanalisation abge­
schlossen.

Im Januar werden dje-ersten 
Einwohner der künftigen Stadt 
Katschar im ersten fünfgeschos­
sigen 129-Famlllenhaus und in 
den drei neuen fünfgeschossigen 
Wohnheimen für 720 Personen 
Einzug feiern.

Am Bau des Kombinats wer­
den weitgehend fortgeschrittene 
Erfahrungen ausgewertet, die an 
anderen Bauplätzen des Gebiets 
gesammelt worden sind. Man er­
richtet nur solide , Gebäude und 
nichts Provisorisches.

Das 1m Tagebauverfahren zu 
gewinnende Erzvolumen wird Im 
Vorkommen Katschar 1 Milliarde 
220 Millionen Tonnen ausma­
chen, was etwa 1.5mal mehr Ist 
als in den beiden Tagebauen So- 
kolowka und Sarbal für die För­
derung vorgesehen Ist. Die Lei­
stungsfähigkeit des Kombinats In 
Gewinnung wird 21 Millionen 
Tonnen betragen, 1m weiteren bis 
30 Millionen Tonnen Roherz Im 
Jahr, die Erzeugung von Elsen- 
crzpellets kommt auf 11—15 
Millionen Tonnen !m Jahr.

Jedoch wird die Größe und Be­
deutung des neuen Kombinats 
nicht nur durch diese Kennziffern 
charakterisiert. Der Entwurf 
sieht die Inbetriebnahme der er­

durchgeführt und 21 Wirtschaf­
ten die Projekt- und Kostenpläne 
für unbewässerte kultivierte Wei­
den auf einer Fläche von 11 400 
Hektar und 20 Wirtschaften für 
5 834 Hektar Bewässerungswei­
den elngehändlgt.

Gegenwärtig wird die Flureln­
tellung der staatlichen Wirtschaf­
ten. die sich mit landwirtschaftli­
cher Produktion beschäftigen, ab­
geschlossen.

Bel der Zusammenstellung der 
Projekt- und Kostenpläne berück­
sichtigen die Spezialisten eine 
maximale Nutzung der Technik. 
So z. B. sehen die meisten Pro­
jekte der Bewässerungskulturwei­
den die Nutzung von hochproduk­
tiven Beregnungsmaschinen und 
•anlagen vom Typ „Fregat", 
„Wolshanka". „DDA-100M". 
und „DDM-70" vor.

Die künstlichen Limane neh­
men auf dem Territorium Nord- 
kasachstans 230 000 Hektar 
Land ein. Um diese Ländereien 
rationell zu nutzen, bestimmten 
die Wissenschaftler die optimalen 
Normen der Limanbewässerung, 
die Dauer der Überschwemmung, 
das Feuchtigkeitsregime des Bo­
dens verschiedener Limantypen, 
die Einwirkung der Llmanbewäs- 
serung auf das Grundwasser, das 
Salzregime der Böden, den Ernte­
ertrag der Gräser auf solchen 
Böden.

Die BodcnOberprllfung wurde 
auf 47.6 Millionen Hektar ver­
wirklicht. Es Wurden 11,6 Mil­
lionen Hektar erosionsgefährde­
ter Ländereien ausfindig ge­
macht. darunter 9 Millionen 
Hektar Ackerland.

Die Boden- und Melloratlons- 
forschungen zwecks Erschließung 
von auipeterböden wurden auf 
2 043 500 Hektar verwirklicht. 
Auch wählte man 1 030 OOO 
Hektar Land für die grundsätzli­
che Aufbesserung der natürli­
chen Futterschläge und Ihre Be­
stellung mH Getreidekulturen.

Die führenden Spezialisten des 
Instituts „Zellnglprosem" befin­
den sich ständig auf der Suche. 
Sic geben sich viel Mühe, damit 
die neuzeitlgen wissenschaftlich- 
technischen Errungenschaften ei­
nen würdigen Niederschlag In 
den Entwürfen der Innerwirt­
schaftlichen Flureinteilung be­
kommen. So i. B. ändert sich in 
letzter Zelt die Struktur der Lei­
tung der Sowchose: sie gehen 
auf das Abschnittssystem der 

sten Baufolge dès Kombinats mit 
5 Millionen Tonnen Roherz ifti 
Jahr 4,5 Jahre nach dein Beginn 
der Abbauarbeiten vor. Es gilt. In 
dieser Zeit aus dem Tagebau 240 
—250 Millionen Tonnen Gestein 
aüszuheben und Ihn um 178 Me­
ter zu vertiefen. ' Das Tempo der 
Vertiefung des Tagebaus muß 
fast 2mal und der Ausbreitung— 
fast 2.5mal höher sein als Im Ta­
gebau Sarbal.

Die Aufgabe des Aufbaus des 
Erzaufbereitungskombinats Ka­
tschar. besonders seines Abbau­
abschnitts, Ist von einer überaus 
wichtigen volkswirtschaftlichen 
Bedeutung. Das Aufwerfen und 
die Lösung dieser Aufgabt kenn­
zeichnet die kolossalen Errun­
genschaften unserer Volkswirt­
schaft In dor Meisterung des 
zuverlässigen Komplexes von 
Bergtransportmaschinen. Im Ta­
gebau wurden die ersten vier 
Bagger EKG-81 mit 10 Kubik- 
meterlöffeln montiert. In diesem 
Jahr soll der Bagger EKG-12.51 
mit einem 16-Kublkmeterlöffel 
eintreffen. Bis Jetzt wurden sol­
che Bagger 1m Eisenerzbergbau 
noch nicht eingesetzt.

Das neue Planjahrfünft ist das 
Jahrfünft der Steigerung der 
Produnktlonscffektlvltät und Ar- 
beitsqualltät. Wir haben die Ent­
wurfsunterlagen des künftigen 
Kombinats sorgfältig geprüft und 
die Variante des erstmaligen An­
brechens vom Nordabschnitt her 
für die Ausführung gewählt. Die 
von uns gewählte Variante wird

Leitung nach dem Produktions­
prinzip mit Dispatcherdienst 
über. Das verlangt eine Revision 
der Organisierung des Territo­
riums der Wirtschaft. Es kommt 
die Notwendigkeit auf. Futter­
länderelen. spezielle Saatfolgen 
zu schaffen.

Es werden Viehzuchtkomplexe 
projektiert und gebaut. Kultur- 
welden angelegt, ein System der 
Llmanbewässerung eingeführt. 
Das alles verlangt eine Umge 
staltung der Arbeit, ruft die Not­
wendigkeit der Vervollkommnung 
der Methodik der landwirt­
schaftlichen Planung hervor.

Im Institut arbeitet ein großer 
Trupp von Spezialisten, unter In­
nen Ingenieure für Flureintel- 
lung. Bodenkundler. Geobotani­
ken Agronomen. Zootechniker. 
Chemiker und viele andere. Sie 
erweisen den Landwirten In der 
Hebung der Ernteerträge, der 
effektiven Nutzung des Landes 
und seines Schutzes große Hilfe. 
Unter den Spezialisten gibt es 
viele, die durch ihre gewissen­
hafte Arbeit und nachahmungs­
werte Lebensweise Im Kollektiv 
Autorität haben und geehrt wer­
den. Zu Ihnen gehören,der Inge­
nieur für Flurclnteilung Kalr- 
shan Bejesekejew. der Ökonom 
Eugen Berger aus der Nordka- 
sachstener Zweigstelle, David 
Gerber — Leiter der Projektle- 
tungsgruppe. Ludmilla Kanschlna 
— Geobotanikerin aus der Küste- 
naler Filiale. Maria Wotschel — 
Leiterin der agroökonomischen 
Expedition. Shamsan Abdllma- 
now — Ingenieur für Flureln­
tellung aus der Turgalep Zweig­
stelle und viele andere.

Es Ist noch hervorzuheben, daß 
das einige Kollektiv des Insti­
tuts „Zellnglprosem" seinen 
Fünfjahrplan bereits Ende des er 
sten Halbjahrs 1975 erfüllte. Im 
zweiten Halbjahr wurde mit gro­
ßem Elan für das zehnte Pian- 
Jahrfünft gearbeitet.

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU hat das Kollektiv des 
Instituts den Wettbewerb weit­
gehend entfaltet und erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen, an deren Erfüllung es 
Jetzt arbeitet.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft- 

Zelinograd 

es uns ermöglichen, den Umfang 
der Abraumarbeiten gegenüber 
der Variante des „Glprorudstrol" 
fast auf das Zweifache zu verrin­
gern, was letzten Endes die Be­
stätigung des fortgeschritteneren 
Tagebauverfahrens der Arbeiten 
zur Folge hatte.

In kurzer Frist. In 54 Arbeits­
tagen brachten die Baggerführer 
A. Dewjatow, W. Romanenko, 
W. Astafjew und G. Nakorjakow 
den etwa 1 700 Tonnen schweren 
Schreitbagger ESch-15/90 Jm 
Selbstfahren auf einer 45-km- 
Strecke vom Tagebau Sarbal 
nach Katschar. Die Beförderung 
eines solchen Baggers auf eine 
solche Entfernung wurde erstma 
lig in der Weltpraxis vollbracht. 
Die Mitteleinsparung betrug da­
bei etwa 800 000 Rubel. In 7 

"Monaten leistete die Schreitbag­
gerbesatzung dank der exakten 
Arbeit der Fahrer unter kompli­
zierten Bedingungen einen Ar­
beitsumfang von über 1.5 Mil­
lionen Kubikmeter und wurde so 
ihren sozialistischen Verpflich­
tungen gerecht.

Interessant sind die Arbcltser- 
fahrungen der Brigade unseres 
ersten Baggers EKG-81 Nr. 1. 
Die Brigade Adolf Hilgenberg 
montierte Ihn In einer rekordriaft 
kurzen Frist von 18 Arbeitsta­
gen. Seit August bis heule arbei­
tet die Besatzung ohne Jegliche 
Pannen und Reparaturen des 
Baggers. Sein Zustand bleibt aus­
gezeichnet.

Die angeführten und eine Rei­

Bel der Montage der zweiten Folge des Betriebs .-für Ferrolegie 
rungen in Jermak tut sich die Komplexbrigade, geleitet vom Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsbanners Viktor Morasch hervor. Täglich 
überbietet dieses Kollektiv sein Schichtsoll. Zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU hat man hier vor, alle Beton- und 
Armaturarbeiien abzuschließen.

UNSERE BILDER: (v. 1.) Aktivisten der kommunistischen Arbeit 
Iwan TretJak, Nina Rutschenine und der Brigadier Viktor Morasch;

Für den Jungen Bauarbeiter Wassili Ponomarcnko ist die zweite 
Folge des Betriebs für Ferrolegierungen in Jermak der Beginn seiner 
Arbeitsbiographie.

Fotos: A. Thomas

Für qualitative 
Lernerfolge

Das Lehrerkollektiv der Or- 
lowkaer Mittelschule, Rayon Bo- 
roduilcha. besprach ausführlich 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag. Auf der 
Versammlung, die diesem wichti­
gen Dokument gewidmet war. 
traten der Schuldirektor Asken 
Raumchanow. der Sekretär der 
Parteiorganisation Amangeldy 
Anlbekow und die Lehrer Lud­
milla Tscherenkowa und Roman 
Beide! auf.

Große Beachtung schenkte man 
dem Abschnitt Im Entwurf, wo 
es sich Über die Entfaltung und

A LEXANDER KLAUS tut 
sich äußerlich durch 

nichts 
raden ---------
froh und gesellig, unterstreicht 
er seine Überlegenheit als Lehr­
meister nicht. Aber diese Über­
legenheit Ist da: In der Wirt­
schaft gibt es wohl kaum einen 
besseren Schweißer. Als einem 
Fachmann höchster Klasse traut 
man Ihm die kompliziertesten 
Schweißarbeiten an. Und nicht 
nur sie. Im . Sowchos ..XXIJL 
Parteitag" gibt es nur noch we­
nige Mechanisatoren, die vor 
dreißig Jahren die Anhängekom­
bine bestiegen. Alexander Klaus 
erinnert sich an die schweren 
Ernten der ersten , Nachkriegs­
jahre, an die schlaflosen Ernte­
wachten der ersten Jahre der 
Neulanderichlloßung, an die fol­
genden Planjahrfünf.e. Nicht nur 
der Mähdrescher. auch den 
Lastkraftwagen lenkte er. Klaus 
Ist ein Mensch, auf den das 
Kolchosdorf stolz ist.

Der Leiter der Reparaturwerk­
statt des Sowchos Anatoll Slnen- 
ko charakterisiert ihn folgender­
maßen:

„Ein ausgezeichneter Fachmann 
und unser bester Rationalisator."

von seinen Kamc- 
hervor. Lebens

he anderer Beispiele zeugen da­
von, daß der von der Partei pro­
klamierte Kurs auf Steigerung 
der Produktionseffektivität ^ohl- 
begründet Ist, daß er einen hohen 
ökonomischen Effekt und einen 
weiteren Aufschwung der Volks-1 
wirtschaft sichern wird.

Die Kommunisten und alle 
Werktätigen des Im Bau begriffe­
nen Erzaufbercltungskomolnats 
Katschar billigen auis wärmste 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980", und 
den Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol „über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und Arbeitsqualität, um eine 
erfolgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans für 1976. Sie 
werden all Ihre Kraft, all Ihr 
Wissen und Können daransetzen, 
um einen neuen Großbetrieb 1m 
Gebiet Kustanal zu schaffen. Un­
sere Verpflichtung, den Zwelmo- 
noisplan der Abbauarbeiten zur 
Eröffnung des Parteitags zu er­
füllen, wird erfolgreich realisier;.

A. SCHAKIROW.
Direktor des Im Bau begriffe­
nen Erzautbereltungskombinats 
Katschar

Gebiet Kustanal

Sie säen 
Gerste

Die Finsternis der frühen Winle'- 
nacht wird von Scheinwerfern durch­
brochen, und zum Feldwegen oc; 
Sowchos „Koks-J" rattern zwei Trak­
toren „K-7O0". Die beiden Männer 
steigen von ihrem Stahlroß und rei­
chen sich die Hände, Jeder hat etwa 
70 Hektar mit Gerste bestellt — 
fast zweimal über die Norm, unc 
gesät haben beide gut

Das Wetter ist im Süden Kasach­
stans warm und die Landwirte des 
Rayons Tschardara säen Helmfrücnfe. 
Diese Arbeit leisten die Mechanisa­
toren der Sowchose „Tschardara , 
..Jubllejny'' und andere Wirtschaften. 
Die Aussaat der Gerste wollen sie 
bis zur Eröffnung des XIV, Parteitags 
Kasachstans abschließen.

W. TORSKI

Vervollkommnung der Mittel­
schulbildung. über die Steige­
rung des Niveaus des Lern- und 
ErzichungspFozesscs handelt. 
Man wies auf die gute Ar 
beit der Lehrer der Anfangsklas­
sen Ludmilla Rotschkustowa und 
Valentina Fominych und die gut 
gestaltete Arbeit in Berufsorien­
tierung der Schüler hin und kri­
tisierte ernst die Mängel in der 
Arbeit des Lehrerkollektivs.

K. NAKIPOW
Gebiet Semlpalatlnsk

Ein findiger Kopf
Allein die Aufzählung all sei­

ner verwirklichten Verbcsse- 
rungsvorschläge würde einige 
Schreibseiten clnnehmen. Unter 
anderem, darüber spricht Klaus 
nicht gern. Was war. das war. 
und was es morgen geben wird, 
werden wir sehen — so un­
gefähr urteilt er. Er erinnerte 
sich nur an die „Kartoffclge- 
schichte".

..Das war eine ganz einfache 
Sache: Technik gab’s viel, aber 
die Kartoffellegemaschinen wur­
den manuell mit Saatgut gefüllt. 
Schwer und zeitraubend. Wir 
besuchten einen Sowchos im 
Gebiet Koktschetaw. sahen wie 
man dort die Aggregate eines 
abgebuchten Mähdreschers für 
die Ladung der Kartoffellegema­
schinen eingerichtet hatte. Mir 
geflel's, aber der Gedanke. daß 
man es noch besser inachon 
könnte, verfolgte mich. Die 
Koktschetawer hatten die Enfla- 
deschnecke so angebracht, daß 
man an die Legemaschine rück­
wärts heranfahren mußte. Unbe-

Schule
und reiche
Erfahrung

Temirtau Ist ein großer Bauplatz. Von Jahr zu Jahr wächst der 
Umfang des Baus von Wohnungen. Industrieobjekten, Sozial-, und 
Kulturanstalten. In den 4 — 5 verflossenen Jahren erhielten 9 500 Fa­
milien moderne Wohnungen, den Werktätigen der Stadt wurden 10 
Kinder- und Vorschulanstalten, 4 Schulen, fast ein Dutzend Kauflä­
den, ein Kultur und ein Sportpalast und andere Objekte In Dienst ge 
stellt. Die Bauarbeiter lösen eine wichtige Aufgabe, die von Partei 
und Regierung gestellt wurde: Eine Jede Sowjetfamille mit einer mo­
dernen Wohnung zu versorgen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe leistet 
auch das Kollektiv des Häuserbaukombinats seinen würdigen Beitrag.

Bauarbeiter kommen 
und gehen, doch ihr Werk 

— ein Wohnhaus oder ein ande­
res Objekt — bleibt als gute 
Erinnerung an Ihre hingebungs­
volle Arbeit. Wohl wenig etwas 
erfreut die Menschen so sehr wie 
eine neue Wohnung, die liebevoll 
und meisterhaft von prächtigen 
Menschen eingerichtet worden 
ist. Und eine dieser Menschen 
Ist die Meisterin des Abschnitts 
für Stuck- und Verputzarbeiten 
des Häuserbaukombinats Galina 
Timofejewna Samsonowa.

...An diesem Bauriesen, einem 
neunstöcklgen Wohnhaus, das 
dem Filmtheater „Komsomolez" 
gegenüber emporgewachsen Ist, 
geht keiner ohne freudige Be­
wunderung vorbei. Es ist ein ein­
zigartiges Bauobjekt, da es ein 
Versuchswohnhaus Ist. Steigt 
man die Haustreppen hoch, und 
geht man durch die hellen uni 
geräumigen Wohnzimmer, juckt 
es einen, alles mit den Fingern 
zu berühren. Farbenreich tape­
ziert und nngcstrichen. unter­
scheidet sich eine Wohnung von 
der anderen durch Ihre Ausstat­
tung. Etwas vorzeitig teilen wir 
mit. daß In nächster Zukunft 
über zweihundert Familien In 
diesem Haus Einzug feiern wer­
den. Jetzt werden hier die letzten 
Verputzarbelten gemacht, und 
das Territorium um das Gebäude 
herum wird gereinigt.

Denkt man an den Umfang, an 
die Mannigfaltigkeit und Kom­
pliziertheit der Stuck- und Ver­
putzarbeiten, so glaubt man 
kaum, daß alles von etwa 33 ge­
schickten Bauarbeitern geleistet 
wurde. Das Kollektiv des Ab 
Schnitts leistet saubere Arbeit. 
Es wird von dem erfahrenen 
Baumeister Emil Schwelgen ge­
leitet. Der Abschnitt unterschei­
det sich durch hohe Produktlons- 
dlsziplln und Qualitätsarbeit. 
Man sagte im Stadtparteikomitee, 
daß man nach Erfahrungen zu 
Schwelgen kommt, der selbst mit 
Hobel und Säge angofangen und 
sein ganzes Leben dem Bauwesen 
gewidmet hat.

Zu Schwelgen kam vor etwa 
zehn Jahren auch die Junge und 
hübsche Praktikantin Galja Sam­
sonowa. die erst die Bauschule 
beendet, und den Beruf einer 
Verputzorln erlernt hatte. Vor 
dem Lehrgang hatte sie keine 
rechte Ahnung von inrem künfti­
gen Beruf. Wollten doch Ihre 
verstorbenen Eltern, daß Galja 
Medizinerin werden sollte. Das 
Schicksal wollte es anders: Nach 
dem Tod Ihrer Eitern folgte sie 
Ihrem Bruder nach der Kasach­
stan« Magnltka, und bezog mit 
kaum fünfzehn Jahren die Bau 
schule Nr. 25 In Temirtau. Hier 
hat man Ihr die Liebe zur Arbeit 
und Ihrem künftigen Beruf aner­
zogen. Die Arbeit machte Ihr 
Freude, sie freute sich später 
auch auf Ihr Studium In der 
Abendabteilung des Bautechni­
kums.

Und wenn es Galja Samsonowa 
von einer gewöhnlichen Arbei­
terin zur heutigen Meistorln

man die 
im Fah- 

bauten 
noch zwei 

--------------.... uns 
Planjahrfün/t und—“ 1|n tel)n.

quem. Ich kam nach Hause und 
machte mich an die Arbeit. Den 
Bunker und die Entladeschnecku 
montierte Ich so dalS 
Kartoffellegemaschine 
ren füllen konnte. Dann 
wir auf solche Art ..._
Maschinen um. Sie dienten 
ein ganzes riäi’.Jjhrf" 
werden uns auch noch .... „.... 
ten gute Dienste leisten.'■

Die Arbeit ist getan, der Neu­
erer mit Lob und Prämien be­
dacht. Aber Jetzt dachte Alexan­
der Iwanowitsch, wie man die 
Getreide-Autolader für Getreide- 
Sämaschinen auf ebensolche Art 
umbauen könnte. Er machte 
selbst die Berechnungen, suchte 
die nötigen Maschinenteile, holte 
sich bei den Spezialisten Rat ein. 
VorVtwa zwei Jahren stellte er 
die erste experimentale Vorrich­
tung her. Sie bewahrte sich In 
der Arbeit gut. Besonders be­
quem Ist sie für die Füllung der 
Sämaschinen SSS-9 und SSS-2.1 
mit Saatgut. Gewöhnlich sind die­
se Sämaschinen Im Aggregat in 

brachte, so hat sie es ihren ersten 
Lehrmeistern Nadeshda Smirno­
wa. Pjotr Sitnikow und anderen 
zu verdanken, die nach sich eine 
gute Spur im Gedächtnis ihrer 
Schüler, die heute selber Lehr­
meister geworden sind, hinterlas­
sen. Galja Samsonowa ist nach 
den Worten des Abschnlttsledlers 
eine der besten Arbeiterinnen 
und Anführerin der Jugend Im 
Kombinat. Ihre Arbeitsgruppe 
war im 9. Planjahrfünft eine der 
fortschrittlichsten. G. T. Samso 
nowa ist 1m Kollektiv geschätzt 
und geehrt, ihre Freundinnen Ile 
ben sie für Ihre Gutherzigkeit. Ihr 
ruhiges und fröhliches Gemüt.

Sie war nicht sehr streng'mtt 
ihren Zöglingen, die eben wie sie 
von der Schulbank in die “Pro­
duktion gekommen waren. Vom 
ersten Tâg an wurde sie die Seele 
der Mädchenschar. Dabei machte 
sie ihre Beobachtungen und sam­
melte Erfahrungen.

„Du solltest doch etwas alrtn- 
ger sein. Galja", sagte zu ihr 
Emil Phllippowitsch. wenn er die 
Mädchen bei der Arbeit beobach­
tete.

Galja wurde nicht strenger. Sie 
wurde ernster und anspruchsvol­
ler zu sich selbst und zu ihren 
Arbeitskolleginnen. Mit der Zelt 
wuchsen Ihr Verantwortungsge­
fühl und die organisatorische Fä­
higkeiten. Bald nach ihrer Auf­
nahme in die Reihen der Partei 
wurde die Junge Kommunistin 
zum Parteigruppenorganisator 
des Abschnitts gewählt. Ihr Tä­
tigkeitsfeld erweiterte sich. Von 
nun an kümmerte sich G. T. Sam­
sonowa um alles, eingeschlosscn 
Werkzeug und Qualität der Bau­
stoffe. Diese Frage steht Ständig 
auf der Tagesordnung der Par­
teigruppe. denn nicht selten 
kommt es vor. daß die Zimmer­
leute und Verputzer nicht mit 
(utem Material versorgt Werden, 
tnd jedes Mal werden an die be­

treffenden Instanzen Anfragen 
gerichtet. Man verlangt Klarheit 
In dieser Sache.

Die Frage der Qualität der 
gesamten Arbeit des Abschnitts 
war auch Gegenstand des Ge­
sprächs während der Erörterung 
des Entwurfs des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag. Sachkundi­
ge und zielbewußte Vorschläge 
gab es genügend, die zur Verbes­
serung der Produktion beitragen 
müssen. Als Hauptreserve dieser 
Veränderungen betrachten dlé 
Kommunisten des Abschnitts den 
sozialistischen Wettbewerb, der 
sich hier von neuem entfaltete 
Die Parteigruppe sorgt für eilten 
gesunden Arbeitswettstreit alle! 
Glieder der Produktion.

Das Kollektiv des Abschnitte' 
widmet im Wettstreit seine Ar­
beit dem XXV. Parteitag der 
KPdSU und dem XIV. Parteitag 
der KP Kasachstans, und ist 
stolz darauf, daß sein Mitglied, 
die Meisterin Galina Samsonowa 
zur Delegierten des Kommuni­
stenforums Kasachstans gewählt 
wurde.

Job. SCHLOSS

Temirtau 

einer Reihe gelegen, und der Wa­
gen der die EntTadeschneck« vön 
der Selle hat, füllt in einem 
Gang alle Sämaschinen. Der Vor­
teil liegt auf der Hand. Gegen­
wärtig sind im Sowchos sieben 
solcher Wagen für die Füllung 
der Sämaschinen mit Getreide­
saatgut. die Klaus umgebaut hat. 
im Einsatz.

Die letzte bedeutende Arbeit 
von Alexander Klaus ist die Her­
stellung von Anbaumähmaschi­
nen für das Mähen von Schilf. 
Dem Neuerer kamen energische 
Fachmänner zu Hilfe — die Re­
paraturarbeiter Anatoll Beibab- 
ny und Nikolai Jakimenko. An­
fang konnte man die Mähmaschi­
ne nicht voll nutzen, well die 
Raupentraktoren im sumpfigen 
Boden einsanken. Wieder halten 
Findigkeit und Meisterschaft aus: 
die Raupen wurden breiter ge­
macht. Die Schllfmähmaschtnen 
arbeiteten einwandfrei den gan­
zen Herbst hindurch.

Zusammen mit Alexander 
Klaus arbeiten 1m Sowchos nicht 
wenig Mechanisatoren, die wert­
volle Verbesserungsvorschlage 
einbringen.

M. KREPIN 
Gebiet Kustanal



Das erste Treffen mit Moskau
Die Oberschüler unter der 

Leitung der Lehrerinnen der 
Mittelschule Krasnokamenka 
Wera Fjodorowna Nikaschkina 
und Ludmilla Nikolajewna 
Chomilsch unternahmen eine 
Ferienreise in die Hauptstadt 
unserer Sowjetheimat — Mos­
kau.

Sehr viel Interessantes haben 
die Schüler in Moskau gesehen 
und gehört.

Die Schülerin der 10. Klasse 
Larissa Kowaltschuk erzählt:

„Von Moskau habe ich schon 
viel gehört, gelesen und im 
Kino und Fernsehen gesehen. 
Aber viel besser ist doch, alles

Ein Paket 
aus Radebeul

fm September 1975 bekamen 
wir ein großes Paket aus der 
Ernst-Thälmann-Oberschule in 
Radebeul. Es enthielt Pionier- 
tücher. Abzeichen, Briefe und 
100 Kinderzeichnungen. Wir

-waren sehr froh. Die Zeichnun­
gen der Thälmann-Pioniere 

HOCKEYSTAR Foto: J. Paul

mit eigenen Augen anzusollen. 
Zuerst gingen wir auf den Ro­
ten Platz, um Lenin im Mauso­
leum zu besuchen. Eine lange 
Menschenreihe hatte sich dort 
trotz der frühen Stunde ange­
sammelt, aber es dauerte nicht 
lange und schon stiegen wir 
die Stufen hinunter. Feierlich 
still war es ringsum. Dann ha­
ben wir uns den Kreml angese­
hen, besuchten das Lenin-Muse- 
um, das Museum der Streitkräf­
te der UdSSR. Sehr Interes­
sant fanden wir auch dié Uni­
onsleistungsschau. Was man 
da alles sehen kann!“

Außer alledem, erzählen die

stellten wir dann In unserer 
Schule zum 26. Geburtstag der 
DDR aus. Im kommenden Juli 
werden unsere Freunde aus 
Radebeul bei uns einen ganzen 
Monat zu Gast sein. Mit Unge­
duld warten wir auf unsere 
Gäste. Und im Sommer 1977 
wollen wir dann zu Ihnen in die 
DDR fahren.

I. MUKOWNIN

Ropscha bei 
Leningrad

Schüler, machte ihnen die Ei­
senbahnfahrt von Koktschétaw 
bis Moskau viel Spaß. Die 
jungen Geographen klebten den 
Weg über an den Fenstern. 
Wunderbar fanden sie das 
Uralgebirge mit seinen Berg­
flüssen und malerischen 
Schluchten und Nadelwäldern.

Die Schüler haben sich wäh­
rend der Reise gut erholt, und 
jetzt im 3. Lernviertel wollen 
sie mit frischen Kräften ans 
Lernen gehen.

R. BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

Miki 
sorgt 
für 
Brieffreunde

Ich bin Schülerin der 8. Klasse 
und wünsche mir einen Briefpartner 
von 15—16 Jahren aus der DDR.

Meine Adresse:

KycranailcKaH 06.7. n paftow, 
cc.io yjiMnoiicKoe. 20—1, 

3y6ape«oü Oasre.

Vor kurzem gründeten wir in un­
serer Schule den K1F ..Fackel". Wir 
wünschen uns viele Brieffreunde aus 
den Unionsrepubliken und den so­
zialistischen Lündern.

Unsere Adresse:

HwaMdy.-iCKSs 06.1., 
MepKCRCKHil pafioH, 
CSeiMOCOBXOS. 2-0é ÖTÄe.léHHe. 
ujKo.ia .N'j 16.

KHA «J>asea».

Wir sind drél Freundinnen aus 
der Klasse 10b. Wir suchen Brief­
freunde.

Unsere Anschriften:

489222. Ta.iau KypraHCKâ« 66.7.. 
KanaabCKiin paftoil,
c. Kana/t, yji. na><4>H.iosâ, 36

KoHceMflÈWHonofi Taite.

y.7. 8 MapTa. 52.
ßonxoBCKOft Taxe.

y.7. KoMeoMO.iacsâw. 23
JleftMeHUiTa.ik He.ia«.

„Nimm dir ein Beispiel 

an den Kommunisten“
—ist das Motto der Pioniere 
unserer Heimat. So hieß auch 
unser Treffen mit den Kom­
munisten, dem wir in unserer 
Schule Nr. 5 unlängst bei­
wohnten.

Unsere Lehrerin W. A. 
Abraschowa, eine junge Kom­
munistin und Deputierte des 
Stadtsowjets, erzählte uns 
über das 10. Planjahrfünft 
1976—1980, über die großar­
tigen Siege, die unsere Hei­
mat im 9, Planjahrfünft er­
rungen hat. Dann sprach die 
Arbeitsveteranin des chemi­
schen Werks, Soja Michaj­
lowna Batutina. Sie erzählte 
über die Kommunisten des

Werks, über die Stoßarbeit 
während des Großen Vater­
ländischen Krieges und jetzt.

Wenn wir groß sind, wol­
len wir auch so tüchtig arbei­
ten wie unsere älteren Ge­
nossen, an denen wir uns ein 
Beispiel nehmen. Vorläufig 
wollen wir tüchtig lernen, 
artig sein und mit guten Ta­
ten den XXV. Parteitag be­
gehen.

Ludmilla 1MORODINA, 
Präsidentin des KIFs 
„Ernst Thälmann"

Kustânai

Zum 30. Siegestag über den 
Faschismus wurde im Pionierpa­
last in Aktjubinsk das Museum für 
Komsomol- und Pionlerruhm eröff­
net. Die Expositionen des Muse­
ums spiegeln den heroischen Weg 
der Pioniere und Komsomolzen 
des Gebiets, ihrer ersten Zellen in 
den rauhen Jahren des Bürger­
und des Großen Vaterländischen 
Krieges wider. Im Museum sind 
Manuskripte, Fotokopien, Erinne­
rungen und persönliche Sachen der 
ersten Komsomolzen und Pioniere. 
Ein Stand ist unserem Lands­
mann, dem Flieger-Kosmonauten, 
Helden der Sowjetunion, Viktor 
Iwanowitsch Pazajew gewidmet.

Unser Museum ist unter den 
Schülern der Stadt sehr beliebt. 
Jeden Tag kommen sie in Grup­
pen und einzeln hierher.

Unter den vielen erwachsenen 
Gästen kommen Komsomol- und 
Parteifunktionäre. Lehrer, Kriegs­
veteranen und die Schwester des 
Flieger-Kosmonauten, Galina Iwa­
nowna Pazajewa, zu uns.

UNSER BILD: Am V.-I.-Pa- 
zajew-Stand.

Foto: P. Karpenko

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN HIER AB SCHNEIDEN

Ein heller lichter Tag war 
es, als dieser Große am 27. 
Januar 1756 in Salzburg sei­
nen Lebensweg antrat und in 
einem viel zu kurzen Dasein 
eine solche Fülle herrlicher 
Musik schuf, daß für die 
Nachlebenden des Staunens 
kein Ende isL

Mit 4 Jahren lernte er das 
Clavecinsplelcn. Als Sechs­
jähriger trat er mit seiner 
Schwester Nannerl als Kla­
vier- und Geigenvirtuose so­
wie als Komponist auf. Zu­
sammen mit seinem Vater mu­
sizierten die Geschwister Mo­
zart In vielen Städten Euro­
pas. Vier Viollnsonaten des 
siebenjährigen Wolfgangs 
wurden In Paris gedruckt. 
Drei Jahre später kompo­
nierte er In London seine 
erste Sinfonie. I3jährlg 
wurde er Konzertmeister am 
Salzburger Hof und hatte 
schon seine ersten Opern ge­
schaffen. Auf seinen Reisen 
lernte er die Meister seiner 
Zelt kennen; so erhielt er vie­
le Anregungen, die seinen

Lesestoff für Oberschüler

Wolfgang 
Amadeus
Mozart

(1756-1791)

eigenen Kompositiönen zugu­
te kamén.

Die Fürsten und Adligen 
feierten nicht sosehr die Mu­
sik, die der junge Mozart 
schrieb und spielte, als viel­
mehr das „Wunderkind.“ Man 
sah In Mozart den Tändler, 
das graziöse Kind des Roko­
ko. Man vergaß, daß es auch 
in seinem Leben nicht ohne 
Tragik abging; daß er zwar 
als sechsjähriges Wunder­
kind der Kaiserin Maria 
Theresia auf den Schoß hüpf­

te und die Akademie in Bo­
logna den I3jährlgen zu 
ihrem Mitglied ernannte, er 
als 35jährlger Meister aber 
elend sterben mußte.

Mozart schuf den Typ 
eines freien Künstlers. Èr 
wollte nicht mehr von den 
reichen Fürsten wie irgend­
ein Diener behandelt sein, 
ohne daß seine Kunst, sein 
Können ' geachtet wurden. 
Wie bewußt sich Mozart sei­
ner eigenen Rebellion gegen 
die Feudalherrschaft war, 
zeigen seine Worte: „Das 

Herz adelt den Menschen, 
und wenn Ich schon kein 
Graf bin, so habe Ich viel­
leicht mehr Ehre im Leib als 
mancher Graf, sobald er mich 
beschimpft...“

Er ging nach Wien. Hier 
fand er wohl eine Anstellung; 
aber der Schöpfer so unsterb­
licher Werke wie des „Die 
Hochzeit des Figâro“, des 
„Don Glowanni" und der 
„Zauberilöte“, der „Jupiter- 
Sinfonie” und des „Requiem" 
starb mit 35 Jahren in großer 
Armut vor Kummer und 
Krankheit und wurde in ei­
nem Armengrab beerdigt. So 
ist die letzte Ruhestätte 
dessen, den man Götterlieb­
ling genannt, unbekannt bis 
auf den heutigén Tag... Wie 
war das möglich?

Mozarts beglückende Wer­
ke strahlen in kristallener 
Reinheit. Diese Heiterkeit Sei­
nes Wesens ist alles andere 
als billige Beschwingtheit 
oder süßes Lächeln. Es Ist 
Lächeln untör Tränen. Ihm, 

der bezaubernde Opern, Sin- > 
fonien und Kammermusik- 
werke schrieb, wäre es gar 1 
nicht möglich gewesen, nur 1 
die lichten Seiten des Lebens [ 
zu besingen.

„Mozart hätte den .Faust* 
komponieren müssen", dieser 
Ausspruch Goethes ist das 
tiefste Urteil über den Mei­
ster, der alles um sich herum 
aufnahm, von Händel bis zu 
den Italienern, von Haydn- 
bis zu den Franzosen und 
doch Immer er selbst blièb. 
Seine Musik wurde zum Lied 
des Volkes. Er kannte die 
Probleme einer schüchtert 
und aufrichtigen menschli­
chen Seele, er wußte, was die 
einfachen Menschen denken 
und fühlèn, was sie singen. 
Er sang und sprach zürn Vol­
ke in der Sprache. die das 
Volk versteht. Seine letzte 
Oper „Die Zauberflöte" wur­
de nicht In der Königlichen 
Hofopèr, sondern in einem 
Wiener Volksthealer aufge­
führt.

Am sonnigen Wintertag
Für Schi- und Schlittschuhfreunde ist ein sonniger Win­

tertag eine große Freude. Und nicht nur für sie. Auch für die 
vielen Spaziergänger, die an diesen Tagen den Tannenbaum 
und die Märchengestalten Im Maxim-Gorki-Park noch ein­
mal sehen wollen. Der Frost hat den Künstlern ziemlich bei 
der Ausstattung des Parks geholfen. Die Bäume sind bereift 
urtd glitzern, als ob sic mit Edelsteinen besät wären.

Kinder, welche bekannte Märchengestalten seht ihr auf 
diesem Bild?

Text und Foto; V. Krieger

Rotfüchse in der Scheune
(Aus dem Zyklus „Großvater erzählt")

Das war in den ersten Ta­
gen der Sommerferien. Ich 
hatte die vierte Klasse erfolg­
reich beendet und war heile, 
rer Stimmung. An einem wol­
kenlosen Sonntag bat mich 
Großmutter, für sie Süßholz 
zu holen. Das tat ich mit

eines Baumes oder Strauches, 
auszuruhen.

Ich hatte mich gerade auf 
einen Stubben am Rand eines 
Birkenhains gesetzt, da merk­
te ich mit einmal, wie jenseits 
der Wiese am gegenüber lie-

größtem Vergnügen, schnall- genden Wald ein Fuchs um- 
te mir sofort den Rucksack auf herschlich. Sein gestreckter 
den Rücken und ging in die 
Waldsteppe. Da duftete so 
lieblich eine Unmenge ver­
schiedener Blumen urtd Grä­
ser. Ich war so von der 
Schönheit dieser Umgegend 
hingerissen, daß der Tag für 
mich viel zu schnell zur Nei­
ge ging. Doch meine Beine 
versagten mir immer mehr 
den Dienst. Auch Phylax, 
mein treuer Begleiter, war 
müde und nützte jede Gele- ------ -»—
genheit, um sich im Schatten mein Ohr. Zusammen mit Phy-

Leib mit der langen buschi­
gen Lunte machte den Ein­
druck, als wehe dicht über 
dem Gras, leicht vom Wind 
getragen, eine rote Schärpe. 
Vorsichtig hob er mehrmals 
den spitzschnutlgen Kopf mit 
den aufrechtstehenden Lau­
schern und prüfte, ob ihn nie­
mand verfolge. Da sprang mit 
einmal ein Hase aus seiner 
Sasse, und schon drang aucli 
sein klägliches Quäken an 

lax eilten wir so schnell wir 
nur konnten dem unglückli­
chen Langohr zur Hilfe. Aber 
vergeblich. Noch ehe,wir den 
Tatort erreichen konnten, war 
der Fuchs mit dem Hasen im 
Gehölz verschwunden.

Nun mußte ich mich auf 

Zeichnung: W. Schwan

meinen Hun’d verlass e n. 
Schnell hatte er die Spur des 
Räubers aufgeschnüffelt und 
führte mich an eine verzweig­
te Höhle, die sich zwischen 
dicken krummen Wurzeln ei­
ner alten vom Sturm gefäll­
ten Espe befand. Mein Phylax 
erhob ein ohrenbetäubendes 
Gebell. Ich rief ihm zu: „Pack 
ihn, Phylaxl“ Der Hund ver­
schwand sofort in der Höhle. 
Ich stellte mich an einen der 
Ausgänge. Da hörte Ich auch 

schön ein sehrllléndès Kek- 
kern und erböstes Knurren im 
Kessel. Drinnen ging ein har­
ter Kampf vor sich. Ehe Ich 
mich's versah, war der Fuchs 
aus einem der Ausgänge auf 
der anderen Seite der Höhle 
entkommen. Dann brachte 
Phylax eins nach dem ande­
ren fünf Welpen in den Zäh­
nen heraus und legte sie vor 
mich hin. Die Junglüchsc 
äugten mich ängstlich an und 
versuchten, sich im Gras zu 
verkriechen. Ich verstaute sie 
rasch alle in meinem Ruck­
sack und trug sie nach Hau­
se. Dort brachte ich sie In der 
Scheune unter. Sie preßten 
sich in der Ecke zu einem 
Häufchen zusammen und 
schauten sich schüchtern 
nach allen Seiten um, duck­
ten sich und schnüffelten mit 
ihren spitzen Schnäuzchen 
vorsichtig den Boden in der 
Ecke ab, ob da nicht ein Aus­
gang zu finden sei. Als sie 

sieh überzeugt hatten, daß és 
keine Möglichkeit zur Flucht 
geb, beruhigten sie sich und 
schauten mich mit Ihren 
dunklen Äuglein fragend an. 
ihr kläglicher Blick rief bei 
mir Mitleid wach. Mir schien, 
sie weinten.

Ich ging in die Küche, holte 
ein Scnüsselchen voll Milch, 
etwas Fleisch und stellte es 
den Jungtieren zum Abend­
brot vor. Sie rührten jedoch 
nichts an. Ihre zarten noch 
schwächlichen Körperchen 
zitterten vor Angst. Ich ver­
ließ die Scheune und ver­
schloß die Tür.

Ein wehmütiges Keckem In 
Richtung des Hinterhofes ließ 
mich lange nicht cinschlafen.

Als ich am Morgen die 
Scheune öffnete, um die Wel­
pen zu füttern, wollte ich 
meinen Augen nicht trauen. 
Die Füchse waren verschwun­
den, ohne auch nur das 
Fleisch und die Milch ver­

sucht zu haben. Ich suchte in 
allen Ecken und Winkeln, 
durchstöberte den ganzen al­
ten Kram, der da herumstand 
und -lag. Da entdeckte ich an 
der Hinterseite der Scheune 
am Boden ein Loch» Nun war 
alles klar: die Füchsin hatte 
in der Nacht ihre Kinder ge­
rettet. Ich stand eine Weile 
unschlüssig da und sann 
nach. Dann überkam mich ei­
ne innere Freude. In diesem 
Moment war Ich stolz auf 
meine Füchsin. Welciisn Mut 
mußte sie aufbringen, welche 
Angst ausstehen, bis sie das 
Schlupfloch ausgesch a r r t 
und ihre Kinder eins nach 
dem anderen in den Zähnen 
herausgetragen hatte! Wie 
stark doch die Mutterliebe Ist! 
Ich versprach mir fest, nie 
wieder wilde Jungtiere nach 
Hause zu tragen.

L. MARX
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Freundschaft
Seit 1965 arbeite Ich ah 

Deutschlehrer In einem Dorf uno 
bin ständiger Leser der Zei­
tung ..Freundschaft". Unser Dorf 
zählt 7 000 Einwohner. Die Hälf­
te von Ihnen sind Sowjetdeutschc. 
In diesem Jahr abonnierten nicht 
nur die erwachsenen Einwohner 
unseres Dorfes, sondern auch die 
Oberschüler unserer Schule die 
Zeitung „Freundschaft".

Das Jahr 1975 bleibt für mich 
unvergeßlich, denn Ich habe mit 
einer Touristengruppe das Land, 
in dessen Sprache ich unterrich­
te. von dem Ich früher nur In 
Büchern und Zeitungen gelesen

Sein Leben 
im Tanz

Für hervorragende Erfolge 
In der Entwicklung der sowje­
tischen choreographischen 
Kunst und anläßlich seines 
70jährigen Jubiläums wurde 

dem Leiter des Staatsensembles 
für Volkstanz, dem Volks­
künstler der UdSSR Igor 
Moissejew, der Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit" 
verliehen.

In einem TASS-Gespräch er­
klärte er: „Aufrichtig gesagt, ich 
möchte kein Fazit ziehen. Im 
Gegenteil, all meine Gedanken 
gelten der Zukunft. Mitunter 
verspüre Ich sogar Gewissensbis­
se: zu wenig Ist noch getan wor­
den."

Natürlich wird das aus Be­
scheidenheit gesagt, well Moisse­
jew in den 50 Jahren seines 
Schaffens sehr viel getan hat. 
Ein begabter Solotänzer des Mos­
kauer Bolschoftheaters, ein kön­
net Choreograph, der ein neues 
Repertoire gestalten und Im Tanz 
die Gegenwart berücksichtigen 
will, ein unermüdlicher Sammler 
von Volkstänzen und schließlich 
der Schöpfer und bereits seit 40 
Jahren ständiger Leiter des heu­
te berühmten Ensembles — das 
sind die Meilensteine auf dem 
Leber swege Igor Moissejews.

Moissejew erklärte: „Es ist das 
Ziel meines Lebens. Im Tanz den 
Volkscharakter wiederzugeben 
und Menschen verschiedener Na­
tionen und Zelten zu zeigen. Ge 
radc deshalb habe Ich noch In 
meiner Jugend fast das ganze 
Land durchmessen. Auch neute 
merke Ich, wo unser Ensemble zu 
Besuch wellt, stets, was und wie 
getanzt wird und gebe mir Alühe, 
das Gesehene schöpferisch auszu­
werten".

Am Freitag fand In Moskau ein 
Jubliäumskonzert -.tatt. Moisse­
jew meinte dazu: „Es Ist unmög­
lich. auch nur einen Teil dessen 
zu zeigen, was in diesen Jahren 
getan worden Ist. Auf unserem 
Programm stehen über 300 Num­
mern. Deshalb haben wir eine 
sogenannte Rückschau zusammen- 
gestellt, der sowohl vor vielen 
Jahren geschaffene Tänze als 
auch die soeben beendete Suite 
fest der Arbeit angehören".

(TASS)

auf ewig
hatte, besucht. In 12 Tagen be- 
suchten wir viele Städte und den 
Mahnort Buchenwald. In der 
Messestadt waren wir In der 
Druckerei, wo die erste Nummer 
der Leninschen ..Iskra" gedruckt 
wurde.

In der Hauptstadt der DDR be­
sichtigten wir den Treptow-Park, 
das Brandenburger Tor. den 
Fernsehturm, die Uni, den Alex, 
das Haus des Lehrers, die Straße 
Unter den Linden, die Karl-Marx- 
Allee und endlich das 36stöcklge 
Hotel Stadt Berlin, wo wir wohn­
ten.

Überall nahm man uns sehr 

&*•=» Meisterin
In unserem jungen Gebiehzen 

Irum weiß jede Frau, die etwas aul 
ihre Toilette hält, den Weg ins Atelier 
„Silhouette" auf der Kosmonauten- 
Straße.

Die Kundinnen sind überzeugt: im 
Atelier „Silhouette" macht man alles 
ordentlich und zum fesfgelegten Ter­
min. Eine der Arbeitsoperationen 
führt Ljubow Dorn aus, von der auch 
die Rede sein wird.

Von ihren Kolleginnen zeichnet 
sich Ljubow Pewlowna auf den er­
sten Blick durch nichts aus. Sie be­
dient sich derselben Nähmaschine 
mit elektrischem Antrieb, führt die­
selbe Nadel und Faden. Nur die 
Hände der Meisterin sind viel flin­
ker als die ihrer Kolleginnen. Man­
che Näherin hat Schwierigkeiten mit 
ihrer Tagesnorm, Ljubow Pewlowna 
leistet viel über den Plan hinaus. 
Dabei findet sie noch Zeit, den an­
gehenden Mitarbeiterinnen zu hel­
fen und zu raten, wie dieses oder 
jenes Detail beim Mantel besser । 
zusammenzufügen wäre.

„In unserem Atelier arbeite ich 
schon IS Jahre", erzählt L. Dorn. 
„Und alle diese Jahre nähe icn Da­
menmäntel. Eintönig ist meine Ar 
beit bestimmt nicht. Praktisch ver­
ändert sich jedes Jahr aucn der 
Modeschnitt für Damenmäntel. Das 
heißt, daß auch wir unsere Arbeit in 
jeder Saison umstellen müssen. Da, 
glaube ich, hängt alles von der 
persönlichen Einstellung zur Sache 
ab. Bei mir ist es so: jedesmal, wenn 
ich am Mantel nähe, stelle ich ihn 
mir fertiggenäht auf den Schultern 
der Kundin vor, bin bemüht, ihn be­
quem und schön zu machen."

Vieles hat sich im Verlaufe dieser 
IS Jahre verändert, wie in den Ar­
beitsbedingungen der Näherinnen, 
so auch in Ljubas Privatleben. Als 
das achtzehnjährige Mädchen ins 
Atelier kam, standen den Arbeite­
rinnen hur ein paar alte „Singers * 
zur Verfügung. Mehr brauchte man 
auch nicht, weil Dsheskasgan da­
mals nur eine Siedlung — Kengir— 
war.

Heute ist Dsheskasgan eine große 
Industriestadt mit neuen Wohnvier­
teln und Mikrorayons. Die Zahl der 
Einwohner ist gewachsen, demge­

freundlich und herzlich auf.
Die Tage, die Ich in der DDK 

verbrachte. vergingen sehr 
schnell und Ich vergesse sie nie. 
Da Ich Deutschlehrer bin. wollte 
ich mehr über den erster, 
deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat wissen, und diese DDR- 
Reise hat auf mich einen großen 
Eindruck gemacht. Das Wichtig­
ste Ist, daß die Freundschaft zwi­
schen der DDR und der Sowjet­
union unzerstörbar ist. Mit neuen 
Taten gehen die deutschen Kom­
munisten und alle Werktätigen 
der DDR dem IX. Parteitag der 
SED entgegen!

Pernechan SAGIMBEKOW

Gebiet Tschlmkcnt

mäß stieg auch die Kundenzahl im 
Atelier. Es wurden neue Nähmaschi­
nen mit elektrischem Antrieb Instal­
liert. Eine neue Technologie wurde 
eingelührf. Wenn früher eine Meiste­
rin den Mantel vom ersten Stich bis 
zu Ende nähte, so beschäftigt sich 
jetzt jede nur mit einer bestimmten 
Operation. Dadurch stieg die Ar­
beitsproduktivität, die Qualität der 
Erzeugnisse wurde basser.

Auch in Ljubows Privatleben ver­
änderte sich in den verflossenen 
Jahren vieles. In glücklicher ehe mit 
ihrem Mann Alexander Dom erzieht 
sie zwei Söhne und eine Tochter. 
Viktor, der älteste, ist bereits Abgän­
ger der Mittelschule, Sergej lernt In 
der 7. Klasse, Lena ist nur 6 Jahre 
jung. Zu Hause, wie auch auf der 
Arbeit, het Ljubow alle Hände voit 
zu tun. Es drängt sich sogar die 
Frage auf: wie kommt die Frau mit 
aller Hausarbeit, mit ihren Sorgen 
zurecht?

„Mir helfen mein Mann uno die 
Kinder", lächelt L. Dorn. „Das Ge­
schirr waschen immer meine Kinder. 
Eine Kleinigkeit, aber dadurch spare 
ich jeden Tag eine halbe Stunde 
Zeit und mehr für eine andere wich­
tige Arbeit

...Im Empfangszimmer, wo die Be 
Stellungen entgegengonommen wer­
den, ist es immer sehr belebt. Eine 
Kundin wünscht sich einen Manfci 
nach letztem Modeschnitt, die an­
dere will einen bescheidenen Man­
tel in gedämpftem Farbton. Alle 
Wünsche werden befriedigt. Die 
Zuschneiderin Sineida Kolesnikowa 
nimmt Maß, klärt mit den Kunden 
den Modeschnitt. Sinaida Serafimow 
na ist überzeugt, daß die Meisterin­
nen aus ihrer Brigade den Forderun 
gen der anspruchsvollsten Kunden 
gewachsen sind.

In der Nähhalle surren die Nähma­
schinen. Wie immer ist Ljubow Dorn 
auf ihrem Arbeitsplatz. Ihren per­
sönlichen Fünfjahrplan hat sie i„ 
3,5 Jahren erfüllt. L. Dorn arbeitet 
schon für das 2. Jahr des 10. Plan 
Jahrfünfts. Dabei ist ihre Produktion 
nur bester Qualität.

W. TERPIGORJEW

In Moskau wird ein neues Ge 
blludc des Präsidiums der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR errichtet. Der Entwurf 
ist vom Autorenkollektiv des In­
stituts „GUPRONH" der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR mit J. Platonow an der 
Spitze geschaffen worden. Die 
Archltekten sind A. Batyrowa, 
S. Sacharow, A. Swesdln, J. An­
tonow. A. Lcwenstcln.

Dieser Palast der Wissenschaft 
wird auf den Lenlnbergen am 
Moskwa Fluß gebaut. Bel der 
Verputzung wird man weißen 
Marmor und bei der Inneneinrich­
tung — Gestein, Leder und Holz 
verwenden. Der Sitzungssaal 
wird 200 Personen aufnehinen 
und mit modernster Kino-, Fern- 
und Radioapparatur ausgestattet 
sein. Im Konferenzsaal werden 
1 500 Personen Platz haben.

UNSER BILD: Das Archltek 
tenkollektiv beim Modell des 
Palastes der Wissenschaft. (Von 
links nach rechts) A. Swesdin, 
A. Batyrewa, J. Platonow, S. Sa 
charow.

Foto: TASS

Unterwassergebirgsrücken werden erforscht
Sowjetische Wissenschaftler an Bord des For 

schungsschlffs „Wltjas“ untersuchen zur Zelt den 
Unterwassergebirgsrücken Im östlichen Teil des 
Indischen Ozcans.

Das wenig erforschte Gebirgsmassiv von etwa 
3 000 Metern Höhe zieht sich über rund 5 000 
Kilometer und hat eine Breite von rund 200 Kilo­
metern; über den Ursprung dieses Gebirges wie 
auch über Stärke des Meeresgrundes, die Geolrgs- 
struktur und den Charakter des Übergangs In Unter 
wassertalkesseln herrscht keine Klarheit.

Das Unterwassergebdrge wind zum ersten Mal 
geologisch und geophysikalisch im Komplex unter­
sucht. Dis ForschungsarbeJten sollen Antwort auf 
die Tekton.k und diu Geschichte dér geologischen 
Entwicklung des Gebirges sowie die Ausmaße 
horizontaler und vertikaler Verschiebungen großer 
Blöcke der Erdkruste geben. Die Enträtselung dieses 
Naturgeheimnisses Ist von großer Bedeutung für 
das Verstehen der Prozesse der geologischen Ge­
schichte der Weltmeere.

Tiefste 
Bohrung 
in Europa

Methoden zur Bekämpfung von 
Gewitterwolken und -entladun- 
gen im Umkreis von einigen Ki­
lometern sind beim geophysikali­
schen Wojeikow-Observatorlum 
In Leningrad ausgearbeitet und 
erfolgreich erprobt worden.

Professor Nikolai Schischkin, 
Leiter der Forschungsarbeit, be­
richtete. in Moldawien und bei 
Leningrad seien eine Reihe neuer

Eisenerzlagerstätte 
im Ural-Gebiet

Eine neue Elsenerzlagerstätte ist im 
Ural-Gebiet entdeckt worden. Die Vor­
räte sind relativ klein. Mit einer moderner. 
Grube können sie Innerhalb von rund vier­
zig Jahren abgebaut werden. Obgleich das 
Erz In einer Tiefe von 600 bis 1 000 Me­
ter liegt, wird es wesentlich billiger als Je­
nes. das - von weither herantransportiert 
werden müßte, well die Lagerstätte in 
unmittelbarer Nähe des Hüttenkombinats 
von Nlshni’ Tagll liegt.

Die berühmten Eisenerzlager sowie an- 
dere Bodenschätze im Ural-Gebiet sind In 
den 250 Jahren, seit sie entdeckt wurden.

praktisch erschöpft. Die Geologen setzca 
fedoch die Erkundungsarbeltcn auf größe­
ren Tiefen fort.

So sei Kupfererz im Südural gefunden 
worden, wo die wichtigsten Förderbetpiebc 
der Nichteisenmetallurgie zusammenge- 
faßt sind, sagte In einem TASS-Gespräch 
der Leiter der geologischen Verwaltung 
Urals, Anatoll Semerun.

Er teilte mit. daß das Bauxitber^wcrk 
Nordural mit Rohstoff für viele Jahre 
versorgt Ist. Im Westural sei ein neue» 
Kallsalzlager mit Vorräten von fast vier 
Milliarden Tonnen entdeckt worden. Die 
Geologen hätten ferner als 20 unterlrdl 
sche^ Seen nachgewiesen, die bis zu 
500 000^Kubikmeter Wasser pro Tag lie­
fern könnten.

Versuchsanlage 
für Stahlschmelzen

Eine Versuchsanlage für das kontinuierliche 
Stahlschmelzen Im Konverterverfahren ist In de; 
Sowjetunion gebaut worden.

Wie Akademiemitglied Alexander Zelikow, angf 
sehener Fachmann auf diesem Gebiet mltteiit. pas 
slert das flüssige Rohelseri In der Anlage zwei Ap 
parate, In denen es von den Beimengungen befreit 
wird und sich zu Stahl wandelt. Die Anlage habe 
eine Produktivität von zehn Tonnen pro Stunde.

Zelikow erklärt: „Damit wurde voll und gar»; 
nachgewiesen, daß es möglich Ist, Stahl in elneir 
kontinuierlichen Verfahren zu gewinnen, und nlch' 
nur möglich, sondern auch hoch wirtschaftlich. '

(TASS)

Neues aus Wissenschaft und Technik

Die tiefste Bohrung auf dem 
europäischen Kontinent ist mit 
7 500 Metern Im Transkarpaten­
gebiet, Ukraine, niedergebracht 
worden.

Dank dem Einsatz der modern­
sten Bohrtechnik und Bohrwerk­
zeug konnte die Bohrung ein 
Jahr vor der festgelegten Frist 

Zur Bekämpfung von Gewittern
chemischer Stoffe erprobt wor­
den. die die elektrostatischen La­
dungen von Gewitterwolken un­
schädlich machen können. Zu die­
sem Zweck werden diese Stoffe 
mit Geschossen und Raketen 
vom Erdboden oder von Ffiug- 
zeugen aus in die Gewitterwol­

niedergebracht werden.
Mit dieser übertiefen Bohrung 

werden konkrete Ziele verfolgt, 
nämlich die Untersuchung der 
Struktur der transkarpatischen 
Faltung sowie die Klärung der 
Möglichkeiten für das Vorhan­
densein und die Förderung von 
Erdöl aus tiefliegenden Schichten.

ken befördert. Die Reagenzien 
beschleunigen die Bildung von 
Eiskristallen an den geladenen 
Aerosolteilchen.

Professor Schischkin berichte
te, daß nur durch die In diesem 
Verfahren erzielte Verengerung

Hochgebirge 
gegen 
Herzkrankheiten

Das Hochgebirge hilft bei der 
Behandlung von Herzkrankheiten 
— zu diesem Schluß sind sowjc 
tische Mediziner auf Grund lang­
jähriger Untersuchungen In Kir­
gisien gelangt.

Die Beobachtungen wurden am 
Issyk-Kul-Sce. über 1 600 Meter 
über dem Meeresspiegel, ge­
macht. An Hunden wurde Myo­
kardinfarkt modelliert» die dann 
auf einer Basis am Ufer des Sees 
untergebracht wurden. Bald dar­
auf verschwanden die Infarktsym­
ptome. Der abgestorbene Ab­
schnitt des Herzmuskels verheilte 
bedeutend besser als bei den kon­
trollierten In der Niederung. Un­
ter dem Einfluß des Gebirgskli­
mas glich sich das Natrlum-Ka- 
llum-Verhältnls in Blut und Ge­
webe intensiver aus.

Der Infarkt wind gewöhnlich 
von erhöhter Gerinnungsfähig 
kclt des Bluts begleitet, weshaio 
die Gefahr einer Thrombose ent­
steht. Im Hochgebirge Ist dies 
nicht zu beobachten. Der Leiter 
der Experimente, Professor Me- 
dln Alijew, erklärte in einem 
TASS-Gespräch dies mit dem 
wohltuenden Einfluß des Ge­
birgsklimas auf die Bildung van 
Heparin Im Organismus, das 
gerinnungshemmend wirkt. Der 
Heparin-Gehalt steigt Im Gebirge 
auf das Doppelte.

der Zahl von Waldbränden In der 
UdSSR Jährlich über 1.5 Millio­
nen Rubel elngespart werden. 
Das neue Verfahren verspreche 
einen hohen wirtschaftlichen 
Nutzeffekt auch In anderen Volks­
wirtschaftszweigen.

Artur HÖRMANN

Edelerz
I.

1. DER GEHILFE
Der Baggerführer Alexander 

Rudenko hatte keine Zelt, sicn 
an den Namen des Neulings zu 
erinnern. Die Minuten vergingen, 
der Bagger aber stand. Die 
Löffelkllnkc an der Bodenkiappe 
mußte schleunigst durch eine 
neue ersetzt werden. Immer wie­
der gab's Arger mit dem Ver­
schließen und Offnen der Boden- 
klappe.

„Hör mal, Soldat", riet er sei­
nen neugebackenen Gehilfen mit 
pechschwarzem Haarschopf und 
ebensolchen Augen an. „lauf mal 
Hurtig zum Mechaniker, sag Ihm. 
er soll irgendein Transportmittel 
organisieren und die verdammte 
Klinke herschaffen."

„Zu Befehll“ brüllte der Bur­
sche nach alter Gewohnheit durch 
das Getöse des Tagebaus und
stürmle voran.

Rudenko schaute Ihm ein paar 
Augenblicke nach, die Andeutung 
eines Lächelns huschte über sein 
mit Schweiß und Staub be­
schmiertes Gesicht

„Der Kerl hat was 
an sich", dachte er. doch 
im nächsten Augenblick 
waren all seine Gedanken wieder 
bei dem Baggerkoloß, der den 
Gesteinbrei nicht löffeln und, was 
er gelöffelt hatte, nicht in die 
Kipploren schütten wollte. Doch 
Alexander nahm sich vor, so gut 
es geht, zu arbeiten, bis sein Ge­
hilfe Andrej — ganz richtig, 
Andrej Rotärmel heißt er — mit 
seinem Verschlußeisen an­
kommt.

Als Andrej, sportlich über klei­
nere und größere Gesteinblöcke 
springend, an dem Lagerort der

Ersatzteile annam, 
schätzte er mit einen; 
geübten Augenmaß 
die Entfernung vom 
Bagger ab. Es moch­
ten an die fünfhun­
dert Meter gewesen 
sein. Bis zum Chef 
(so nannte und nennt 
man kurz den Chef­
mechaniker des Tage 
baus) sind es, wenn 
er dort ist. wo er 
eigentlich sein sollte, 
etwa weitere andert­
halb Kilometer. Da 
zu noch die drei 
fünfzehn Meter ho­
hen „Treppen" raul . 
Diese Überlegungen 
schossen ihn: 
durch den Kopf, als 
er das fünfundsicb-
zig Kilo schwere El­
sen bereits auf seinem Buckel 
spürte und baggerwärls über 
Stock und Stein holperte. In dpr 
Nähe-des Baggers ließ er die 
Last zu Boden rutschen und klet­
terte aut die Letter, die in das 
Baggerhaus führte.

„Was hat er gesagt? Was ver­
spricht er?" fragte Alexander Ihn 
ungeduldig.

„Er ist schon da."
„Was zum Teufel brauch ich 

Ihn, Ich brauch das Elsenl"
„Das wollt Ich ja auch sagen: 

es Ist schon da."
Alexander konnte nicht ver 

stehen: der technische Dienst 
funktionierte nicht Schlecht, aber 
solches Tempo war unerhört.

„Ich hab ihn selbst gebracht... 
auf meinen Schultern". Andrej 
spielte mit seinen Muskeln. 

„Hör mal, du Gockel, du 
Grünschnabell Ich verbiete dir 
fernerhin solche... Partisanen­
streiche! Verstanden? Jetzt ist 
nicht das zwanzigste und nicht 
das dreißigste Jahr, verstan­
den?!"

„Zu Befehl!!! Fernerhin sol­
che... Partisanenstreiche unterlas­
sen!" wiederholte Andrej halb im 
Emst, halb Im Scherz.

„Nun gut. Staub darüber", und 
Alexander schob Andrej - seine 
Faust zwischen die Rippen. „Dan 
kc, übrigens, blsi'n Kerl."

Zu zweit ersetzten sie den ab­
genutzten Riegel durch den neu 
en (das war'n Stück Arbeit ohne 
Kran: die Zelt war teuerl) und 
gegen Schichtende machten sie 
anderthalb Normen. Nicht

schlecht, meinten die anderen 
Brigademitglieder. Na und des 
Neue? Unglaublich! Na, werden 
ja sehen...

Ein Kollektiv formiert und 
schweißt sich im Laufe von Jah­
ren zu einem einheitlichen Orga­
nismus zusammen. Und wenn cs 
vorkommt, daß ein Neuling In 
solche Gemeinschaft eindringt, 
muß er sich herzhaft bemühen, 
um das volle Vertrauen seiner 
neuen Kameraden zu gewinnen.

Die Brigade, die den Bagger 
oetreut, besteht aus acht Arbei­
tern. Je zwei—ein Maschinist und 
sein Gehilfe—arbeiten in einer 
Schicht. Doch alle vier Paare 
sind In ein einheitliches Kollektiv 
durch ihren Bagger vereint. Was 
die eine Schicht versäumt, muß 
dlè andere nachholen, wenn die 
eine Schicht eine Panne hat. lei­
det dadurch die ganze Brigade.

Und umgekehrt: der Erfolg ei­
nes Brigademitglieds macht dem 
ganzen Kollektiv Ehre.

Nach dem Zwischenfall mit der 
Löffelkllnkc wurde Andrej Rotär­
mel ein gleichberechtigtes und 
angesehenes Brigademitglied.

2. SEI GEGRÜSST, 
DSHESKASGAN!

An den gespannten Arbeits­
rhythmus brauchte sich der demo­
bilisierte Flakartillerist nicht zu 
gewöhnen. Der Dienst In der 
Flakartillerie ist nicht leicht. 
Andrejs Ausdauer. Selbstdiszi­
plin und Lehrsamkelt, die ihn 
schon früher auszeichneten, ver­
ließen ihn auch hier nicht. Be­
reits im ersten Dienstjahr wurde 
er zum Gefreiten, später zum 
Sergeanten. Obersergeanten be­
fördert und als Unteroffizier der 
Flakbatterie demobilisiert. Hier 
w urde der Komsomolze Andrej 
Hotärmel auch als Mltglledskan- 
dldat der Parte! aufgenommen.

(Fortsetzung folgt)

Seit 1958 beteiligen sich die 
Hockeyspieler der Alma-Ataer 
„Dynamo“-Gesellschaft an den 
Landesmeisterschaften Im Be 
stand der Oberliga. In dieser Zelt 
haben sie mehrmals hohe Resul­
tate erzielt. Zweimal gewannen 
sie Silber- und viermal Bronze 
medalllen.

In dieser Saison spielen die 
Hockeysportler stabil und stehen 
an der Tabellenspitze der La/, 
dcsmelsterschaft. Die „Dynamo"- 
Sportler vereinen Jugendelan 
und gute Erfahrungen. Die 
Mannschaft wird mit Recht als 
eine der stärksten Im Lande be­
zeichnet.

UNSER BILD: Die „Dynamo "- 
Sportler spielen.

Foto: KasTAC

Dostojewski- 
Memorialkoinplex 
wieder eröffnet

Der Dqstojewskl-Mcmorial- 
komplex in Semlpalatlnsk ist 
nach Umbau wieder eröffnet wor­
den. ■

Neben dem Haus. In dem der 
russische Schriftsteller von 1857 
bis 1859 lebte. Ist ein Zweieta­
gengebäude cntstajiden. das eine 
Lesehalle, eine Bibliothek sowie 
eine Exposition beherbergt..

Die Bibliothek enthält Bü­
cher. die zu Lebzelten Dostojew­
skis erschienen sind, sowie Bü­
cher in vielen Fremdsprachen.

Die Exposition informiert über 
diese Periode im Leben des 
Schriftstellers und seine Kontak­
te mit Vertretern der kasachi­
schen Kultur.

Die Wohnung Dostojewskis 
mH Speise-, Gast-, Arbelts und 
Schlafzimmer hat Ihr ursprüngil 
ches Aussehen bekommen.

(TASS)
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